
IHRLERSTEIN. Mit einer äußerst
schmackhaften Kartoffelsuppe und
frischem Brot wurden die über hun-
dert Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer im frisch renovierten Pfarrsaal be-
wirtet, um mit ihren dafür freiwillig
entrichteten Spenden zur Hilfe für je-
ne beizutragen, „die den Hunger satt
haben“. Unter diesem einprägsamen
Motto steht heuer die alljährliche vor-
österliche Fastenaktion des bischöfli-
chenHilfswerksMisereor.

Sachausschussvorsitzender Corne-
lius Bugl freute sich über die rekord-
verdächtige Teilnehmerzahl und darü-
ber, dassman auch heuer dadurchwie-
der einen Spendenbeitrag leisten kön-
ne. Ein Zentner Kartoffeln hatte von
freiwilligen Helfern und Helferinnen
geschält werden müssen, um zusam-

menmit anderen Zutaten und auch ei-
nem Stück gespendetem Speck zu dem
leckeren Eintopf gekocht zu werden.
Viele emsige Hände – besonders die
von den Tischdienst versehenden Ju-
gendlichen – waren dann tätig, um die
zahlreichen mit heißer Suppe gefüllte
Terrinen an die Tische bringen zu kön-
nen und es reichte für alle. Sogar nach-

fassen konnte man, wenn man wollte
und was als Fastenessen angeboten
wurde, war für viele ein Festessen. „Ich
schäme mich direkt, weil mir die Sup-
pe jedes Jahr so gut schmeckt“, sprach
eine Teilnehmerin das aus, was viele
„Mitesser“ sich dachten.

Pfarrer Martin Stempfhuber, der
überall selbst mit Hand anlegte, zeigte

einen Filmmit demTitel „Tea for two“,
in dem dargestellt wurde, wie Bauern
in Entwicklungsländern sich zu Ge-
meinschaften sich zusammentun, um
durch biologischen Teeanbau, durch
überlegte Verarbeitung und strategi-
sche Vermarktung aus demDruck von
Abhängigkeit und Hunger herauszu-
kommen.

Die Fastenaktion möchte auch in
diesem Jahr dazu beitragen, überall da
zu helfen, wo durch ausbleibenden Re-
gen und andere Naturkatastrophen
Menschen unter dem Hunger zu lei-
den haben. „Fast 900 Millionen Men-
schen sind weltweit unterernährt, un-
ter ihnen viele Kinder und Jugendli-
che. ln Afrika, Asien und Südamerika
kämpfen sie ums Überleben. Beson-
ders betroffen sind Menschen im afri-
kanischen Niger. In vielen Ländern
wie Bangladesch und Paraguay versu-
chen Kleinbauern sich durch Selbst-
versorgung gegen die endlosen Mono-
kulturen der Großgrundbesitzer zu be-
haupten, um ihre Existenzgrundlage
zu sichern“, heißt es beiMisereor.
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VON SIGRID MANSTORFER, MZ

AKTION Sachausschuss „Missi-
on – Entwicklung – Frieden“
lud ein und viele kamen.

Fastenessen zugunsten derer, die hungern

„Suppe essen und spenden“, ist die Parole und viele aßen mit. Foto: Manstorfer

RIEDENBURG. In seiner Sitzung am
Montag beauftragte der Stadtrat die
Verwaltung, mit dem neu aufgelegten
DSL-Förderprogramm des Freistaates
eine Versorgung des Gewerbegebietes
Haidhof mit entsprechend hohen In-
ternetkapazitäten anzustreben. Für die
Beratung durch ein Fachbüro werden
20000 Euro imHaushalt eingestellt.

Die lange Bearbeitungsdauer von
rund einem Jahr, könne den Ausfüh-
rungen des IT-Beauftragten, Günther
Wagner, in etlichen Fällen mit einer
Funklösung überbrückt werden. Ob
dies für alle Betriebe in Haidhof infra-
ge käme, müsse mit der Telekom ge-
prüft werden.

Unstrittig war unter den Ratsmit-
gliedern, dass die in einem Schreiben
Haidhofer Unternehmer in einem An-
tragsschreiben monierte „mittlere IT-
Steinzeit“ nicht hinnehmbar sei und
Hochleistungs-DSL unabdingbar für
die Attraktivität eines Gewerbegebie-
tes und potenziell Ansiedlungswillige.
Oder wie Maria Kaffl-Höng (SPD) es
formulierte: „Die Kommunen stehen
mit Gewerbegebieten im Wettbewerb
um Unternehmensansiedlungen. Wir
haben den Nachteil, keinen direkten
Autobahnanschluss zu haben. Dafür
brauchen wir zumindest einen leis-
tungsstarken Zugang zur Datenauto-
bahn!“

Die Kernstadt und Ortsteile werden
derzeit mit bis zu 16000 kBit/s ver-
sorgt. Die Antragsteller aus dem In-
dustriegebiet Haidhofmonierten abso-
lut unzureichende Anschlusskapazitä-
ten an das Internet. Eine Übertra-
gungsrate von bis zu 2000 kBit/s
download und nur rund 128 kBits up-
load, entsprächen bei weitem nicht
mehr demheutigen Stand.

PLAN ImGewerbegebiet
Haidhof soll Datenübertra-
gung schneller werden.
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VON PETRA KOLBINGER, MZ

Gewerbe
moniert
Steinzeit-IT

IHRLERSTEIN. „KAB (Katholische Ar-
beitnehmer-Bewegung) hat es sich
schon vor 17 Jahren zum Ziel gesetzt,
den alten bayerischen Josefifeiertag
nicht in Vergessenheit geraten zu las-
sen. Seitdem wird er alljährlich an ei-
nem anderen Ort gefeiert“, sagte Diö-
zesanvorsitzende Gerlinde Bayer. Als
Referenten stellte sie den Ihrlersteiner
Neubürger Gregor Tautz vor.

Bürgermeister Häckl – selbst ein Jo-
sef – freute sich, dass diesmal die Jose-
fitag-Feier in der Josef dem Arbeiter ge-
widmete Kirche auf der Brand stattfin-
den konnte. Lobend hob er hervor,
dass der Pfarrsaal im soeben fertigge-
stellten bestens gelungenen Begeg-
nungszentrum den besonders schö-
nemRahmen für die Feier abgäbe.

Der Zusammenkunft im Pfarrsaal
vorausgegangen war ein von KAB-
Kreis-Präses Franz Schmidbauer zeleb-
rierter, überaus gut besuchter Gottes-
dienst, an dem auch die Fahnenabord-
nungen der Arbeiterbewegung teil-
nahmen. Der Kirchenchor unter Leite-
rin Perzl hatte ihn musikalisch gestal-

tet. Zum geselligen Beisammensein im
Begegnungszentrum spielte das Duo
„Wintergrea“. Festlich geschmückte
Tische mit liebevoll arrangierten
Schmankerln luden zum Zugreifen
ein. „50 Jahre Vatikanisches Konzil –
Ermutigung für die heutige Kirche“
war Thema eines Filmes und eines dar-
an anschließenden Vortrages, den Dip-
lom-Theologe Gregor Tautz, seit acht
Jahren geschäftsführender Bildungsre-
ferent der KEB Kelheim (Katholischer
Erwachsenenbildung) im Landkreis,
hielt. Im Filmwurde das großartige Er-
lebnis des von Papst Johannes XXIII.
einberufenen Konzils noch einmal le-
bendig. Die Begeisterung, die Hoff-
nung und die Freude, die von den Teil-
nehmern ausging, wurden wieder in
Erinnerung gebracht. Das Konzil, an
dem erstmals Bischöfe aus allen Erd-
teilen teilnahmen, war, wie Tautz her-
vorhob, das größte Konzil, das die ka-
tholische Kirche bis dahin hatte. Be-

sonders die zehn Ermutigungen des
Konzils, hätten bis heute ihre Gültig-
keit und nichts an Aktualität verloren.
Das Konzil, das vom 11. Oktober 1962
bis zum 8. Dezember 1965 stattfand,
wurde von Papst Johannes XXIII. im
Geiste pastoraler und ökumenischer
Erneuerung einberufen. Mitten in die-
sem Konzil verstarb der Papst, der es
einberufen hatte. Nach seinem Tod im
Jahr 1963 wurde es durch Papst Paul
VI. fortgesetzt und 1965 beendet. Es
entschied unter zahlreichemAnderem
für verstärkten Dialog mit Anders-
oder Nichtgläubigen.

Die zehn Ermutigungen, auf die
Tautz in seinem Referat einging, wur-
den inzwischen fester Bestandteil. Ers-
tes Gebot dabei war: „Die Kirche, die
sich als vom Geist geleitet versteht,
darf und muss sich auf dem Weg
durch die Zeit verändern“. Ermuti-
gung sieben heißt: „Die Laien dürfen
sich der wahren Gleichberechtigung
in der allem Gläubigen gemeinsamen
Würde und Tätigkeit zum Aufbau des
Leibes Christi bewusst sein. Sie dürfen
undmüssen dieser Berufung in Kirche
und Welt nachkommen. Punkt acht
galt der Ermutigung zur bewussten
und tätigen Teilnahme an liturgischen
Feiern. Gottesdienst wurde allgemein-
verständlicher, meinte der Referent.

Unter den Teilnehmern des zweiten
Vatikanischen Konzils waren übrigens
auch die späteren Päpste Johannes
Paul I., Johannes Paul II. und Benedikt
XVI.

JOSEFIFEIERMit einemGottes-
dienst in der Pfarrkirche St.
Josef in Ihrlerstein und einer
Feier im Pfarrsaal beging die
KAB, Kreisverband Kelheim,
denNamenstag.
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VON SIGRID MANSTORFER, MZ

KAB-Gratulationscour für
Josefs, Josefas und Josefinen

Jeder Teilnehmer, der am Veranstaltungstag Namenstag hatte, erhielt eine Schoko-Osterfigur. Foto: Manstorfer
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MENSCH IM MITTELPUNKT

➤ Die Katholische Arbeitnehmer-Be-
wegung ist ein Sozialverband, in dem et-
wa 150 000Männer und Frauen bundes-
weit organisiert sind.
➤ Die Aktivitäten und Veranstaltungen
der KAB stehen allen offen, die sich den
gesellschaftspolitischen Zielen der KAB
verbunden fühlen.
➤ Leitmotiv: DerMensch und nicht die
Wirtschaft sollen imMittelpunkt politi-
scher Entscheidungen stehen. (esm)

PAINTEN. Mit fast 100 Kehlen sind die
die „Paintner Kalkspatzen“ mittlerwei-
le stimmgewaltige musikalische Bot-
schafter Paintens. In der Jahresver-
sammlung des Vereins führte Vorsit-
zender Franz Wutz dies vor allem auf
die Nachwuchsarbeit zurück. Von den
97 aktiven Vereinsmitgliedern singen
rund zwei Drittel in den vier Nach-
wuchs-Formationen. Vor diesem Hin-
tergrund kündigte Wutz an, sich beim
Marktrat namens des Vereins um eine
zweite Zuteilung aus der so genannten
„Rygol-Spende“ zu bewerben, die im
Rathaus verwaltet wird.

Bei seinem Jahresrückblick dankte
der Vorsitzende und zugleich Leiter
des 32-köpfigen Männerchores insbe-
sondere der frischgebackenen „staat-
lich anerkannten Kinder- und Jugend-
chorleiterin“ Raphaela Geß. Sie hat seit
kurzem ihren Abschluss an derMusik-
akademie Alteglofsheim auch staat-
lich-schriftlich. Bei den „Kalkspatzen“
kümmert sich die Sozialpädagogik-
Studentin um die zehnköpfige Gruppe
„Musikalische Früherziehung“ und
leitet auch die auf zwei Chöre aufge-
teilten „Paintner Kalkspätzchen“ mit
insgesamt 33 Kindern. Den Jugend-
chor mit 12 Mitgliedern leitet Uli
Groeben; diese Formation leide aller-
dings unter den zeitlichen Anforde-
rungen von Studium, Ausbildung und
ähnlichem, so Wutz. Er betonte, dass
mit Groeben, Geß und ihm selbst mitt-
lerweile alle drei Ensemble-Leiter des
Vereins staatlich geprüft seien.

Eine große Hilfe beim Aufbau der
Nachwuchsarbeit sei die Zuteilung
von 2500 Euro aus einer Spende von
Werner Rygol gewesen, dankte Ver-
einschefWutz dem PaintnerMarktrat:
Man habe das Geld komplett in die Ju-
gendarbeit gesteckt, um damit Instru-
mente, Noten und Fortbildungen zu fi-
nanzieren. Denn wie aus dem Kassen-
bericht von Franz Dietz hervorging, ist
die Finanzlage des Vereins „solide,
aber nicht zu üppig“. Daher kündigte
Wutz an, eine erneute Zuwendung aus
der Spende zu beantragen, „für die Fi-
nanzierung weiterer zukunftsweisen-
der musikalischer Projekte im Jugend-
bereich“.

Hörbar werden sollen heuer die Er-
gebnisse der musikalischen Arbeit al-
ler Ensembles bei mehreren Konzert-
terminen. Den Auftakt macht dabei
die „Chorbegegnung“ des Sängerkrei-
ses Kelheim, die am 28. April in der
Kreisstadt über die Bühne geht. Allei-
nige Akteure sind die Kalkspatzen bei
zwei Kurkonzerten in Bad Abbach (21.
April und 15. Dezember). Außerdem
gestaltet der Verein wieder Maian-
dachten in Painten (5. Mai) und Wer-
denfels (16.Mai).

Musikalischen Besuch aus Tsche-
chien erwartet man im Oktober: Der
Kinder- und Jugendchor „Jerabinka“
aus dem mährischen Opava hat sich
angekündigt, mit dem die Kalkspatzen
eine Chorpartnerschaft pflegen. „Für
den 26. Oktober ist ein gemeinsames
Chorkonzert der ,Kalkspatzen’ mit ,Je-
rabinka’ und dem ,Singkreis Deuer-
ling’ geplant“, informierte FranzWutz
die Mitglieder. Im nächsten Jahr wol-
len die Kalkspatzen dann zum Gegen-
besuch in Opava „einfliegen“. Heuer
ist im September ein Ausflug nach Bad
Windsheim vorgesehen. (hu)

Vielstimmig
ins Jahr
PLANKalkspatzenwollen
Nachwuchsarbeit ausbauen.

Spielerisch schulen sich die Nach-
wuchs-Formationen der „Kalkspat-
zen“ im Chorgesang. Foto: Archiv

IHRLERSTEIN/ESSING. Auch in diesem
Jahr führt der Landkreis Kelheim wie-
der kostenlos eine Sammelaktion zur
Erfassung von Problemabfällen aus
Haushalten durch. Die Problemabfälle
können am Montag, 25. März, in der
Zeit von 13 bis 15 Uhr vor dem Rat-
haus der Gemeinde Ihrlerstein abgege-
benwerden.

Problemabfälle
abgeben
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